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i cherten und Verla 
von R. Hahn, Kirchplatz Nr. 3. 
Druck der Graßmanu'ſchen Buchdruckerei. 
Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und 
Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe. 


V 11. 


Deutſchlaund. 

Berlin, 8. März. Es werden in Kor- 
reſpondenzen aus Paris, de einzelnen deutſchen Blättern 
zugeſandt, neuerdings und wieder allerlei myſtiſche Nach⸗ 
richten verbreitet, die dazu beſtimmt ſind, die Gemüther 
in Angſt uud Unruhe zu verſetzen. Bald wird ge- 
meldet, daß Belgien Anlaß zu einem großen Kriege 
geben werde, der in nächſter Zukunft, noch vor den 
Wahlen in Frankreich ausbrechen ſolle, bald wird be⸗ 
hauptet, daß die orientaliſche Frage zur Entſcheidung 
gebracht werden ſolle und daß Rußland bereits unge- 
heure Rüſtungen vornehme, um über die Türkei herzu⸗ 
fallen: Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß auch dieſe Agita- 


tion welfiſchen und brabantiſchen Unſprungs iſt. Lächerlich | cher gegenwärtig die Stelle eines General-Geſtüts⸗Di⸗ 
iſt es, wenn Leute, die das verbreiten, dem norddeutſchen rektors und Ober-Landſtallmeiſters vertritt, den Oberſt⸗ 
Menſchen] Kämmerer Grafen Redern, 5 ben Wirklichen Geh. 
und mit einer Wehrkraft ſonder Gleichen glauben Angft | Kämmerer des Papſtes v. Wolanskt Audienz und kon⸗ 
: A Leute müſſen meinen, daß | fertrte dann mit dem Handelsminiſter Grafen Ißenplitz. 


Bunde mit einer Bevöllerung von 30 Mill. 


einjagen zu können. 5 
die Armee des norddeutſchen Bundes aus alten Weibern 
beſteht. — Die Brabanter Organe leugnen, daß der 
ehemalige Kurfürſt von Heſſen ſich für die Ertheilung 
verſchiedener Eiſenbahn-Konzeſſionen habe Entſchädigungen 
zahlen laſſen, wie im preußiſchen Landtage behauptet 
worden ift, und drohen ſogar mit einer Verleumdungs⸗ 
klage. Wir können dieſen Organen die Verſicherung 
geben, daß, wenn eine ſolche Klage in der That er- 
folgen ſollte, noch ganz andere Enthüllungen ähnlicher 
Art gemacht und ganz entschiedene Belege für dieſe und 
andere Angelegenheiten beigebracht werden würden. Wie 
wir hören, iſt das bis jetzt nur aus Rückſicht nicht ge⸗ 
ſchehen. — Die Abberufung des Grafen Uſedom 
giebt der Preſſe fortwährend zu allerlei wunderlichen 
Kommentaren Veranlaſſung. Feſt können Sie halten, 
daß der Grund der Abberufung nicht in der bekannten 
Juni-Note zu ſuchen iſt und daß die Beziehungen zwiſchen 
Preußen und Italten durch die Abberufung des Grafen 
nicht im Geringſten altertrt worden find. — Die Nach- 
richten, die ſich bereits über dle Sommerreiſen des 
Königs in den Zeitungen finden, namentlich die Be⸗ 
hauptung, daß er wieder nach Ems und Homburg gehen 
Werde, ſind natürlich verfrüht. So früh im Voraus 
pflegen dergleichen Entſchlüſſe nicht gefaßt zu werden; 
im vorigen Jahre wurde der Entſchluß des Königs, 
nach Ems zu gehen, bekanntlich ſogar erſt einige Wochen 
vor feiner Ausführung feſtgeſtellt. — Auch geſtern hat 
wieder eine Konferenz mit den Vertrauensmännern aus 
dem Abgeordnetenhauſe über die Reform der Kreis- 
ordnung ſtattgefunden. Man kann den peſſimiſtiſchen 
und lendenzüöſen Behauptungen eines Theils der liberalen 


Preſſe gegenüber nicht oft genug darauf hinweiſen, daß] halten; er war Regierungsrath in Poſen. 


das Ergebniß der Konferenzen nicht zu unterichäßen und 
daß die Annahme falſch it, 
Partei, die zur Theilnahme berufen find, die einſeitigen 
Auffaſſungen thellen, die in der Preſſe laut werden. 
Es hat ſich vielmehr auf allen Seiten die Ueberzeugung 
Bahn gebrochen, daß der eingeſchlagene Weg der ver- 
traulichen Konferenzen nur allein geeignet iſt, eine prak⸗ 
ſche Löſung der Frage herbeizuführen. Der Charakter 
der Verhandlungen ift überhaupt der Art, daß er im 
vollſtändigen Gegenſa zu den albernen gehäſſigen An- 
feindu.igen ſteht, die neben der Reform-Vorlage insbe- 
ſondere auch noch die Perſon des Minifters des Innern 
erfährt. — Die Frankfurter Angelegenheit ſcheint einen 
günſtigen Verlauf zu nehmen, nachdem die Stimmung 
zunächſt Betheiligten, der Franlfurter Bevölkerung, 

M Allgemeinen ruhiger geworden ift. Die Beſtrebungen 
der partitulariſtiſchen Partei, die Bevölkerung gegen die 
aßnahmen der Regierung und namentlich auch gegen 

n hochherzigen Akt des Königs feindſelig zu ſtimmen, 
ſcheinen ſchon jetzt als geſcheitert angeſehen zu fein. 
e ruhige Haltung der Regierung und ihrer Preſſe, 
ſowie das Verhalten des Landtags, der die betreffende 
Vorlage ohne Debatte und faſt einſtimmig genehmigte, 
cheinen hierbei ihren Eindruck nicht verfehlt zu haben, 
D Der Regierungspräfident Graf Kraſſow in Steal- 
ſund hat den erbetenen Abſchied erhalten und wird am 
„April aus dem Staatsdienſt ſcheiden. — Die Be- 
ſezung der vakanten obern Verwaltungeſtellen wird 
nunmehr in nächſter Zeit erfolgen. — Heute iſt das 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegum von dem Miniſter von 
elchow eröffnet worden und hat in dieſer Sitzungs- 
Periope der neuernannte Geh. Reg.⸗Rath v. Nathuſtus 
den Vorſitz übernommen. Es wurden Kommiſſions⸗ 
berichte vorgelegt: in Betreff der Realfrebitfrage und 
0 Betreff der Frage, welche Maßregeln gegen die Ver⸗ 
ker ung der Schaſpockenkrankheit zu empfehlen ſind, 
Ir Referate über die Propofition, betreffend die leber 
jung von Stuten aus den Remonte - Depots zu 
Jüchtunge wecken, über den Antrag, betreffend die 
Gemein in Ausführung zu bringenden poltzeilichen 
ſeuubwaßtegeln bei allen Eruptionen der Schafpocken⸗ 
. über den Antrag, betreffend die Traberkrankheit 
je cafe und über den Antrag, betreffend de Gühtic- 
Wach ortoffel-Anban-Methode. Von den beztichneten 
een und Referaten hat den größten Umfang und 
Rt die meiſte Beachtung derjenige, der ſich auf die 
krediftage bezieht. Derſelbe behandelt den vor⸗ 


. 


Stettine 


daß die Führer der liberalen ſichten und Erwartungen, welche die Dänen an die Er- 


| Raubftant Hinzuftelen. Dee Anſict iſt nun fake der Minfter fort, mun das Vertrauen, daß berechigte 


N 


ür kreutzen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Abendblatt. Dienſtag, den 9. März 1869, 


liegenden Gegenſtand in folgenden drei Gruppen: aus dem Felde geſchlagen und mancher frühere Schreier Wünſche doch noch durchdringen werden. Die Negation 
I. die Pfandbrief-Inſtitute alſo die Aſſoziation der zur Ruhe gebracht worden dadurch, daß der König von Würtembergs bezüglich des Baues nach Hergatz beruht 
Schuldner (A. Allgemeiner Gedanke, B. Konkrete Bor- Preußen wieder einen Beweis ſeiner Herzensgüte gab, offenbar auf irrigen Vorausſetzungen, und man wird 
ſchläge, C. Centraliſations-Idee.) II. Die Hypotheken- indem er — um dem Streite ein Ende zu machen — dort bald einſehen, daß fie nichts nützt: wir haben den 
banken, alſo Aſſoziation der Gläubiger (A. Allgemeiner der Stadt Frankfurt eine Million Gulden aus ſeiner Verlehr nach der Schweiz nun einmal, wir werden ihn 
Gedanke, B. Konkrete Vorſchläge, C. Centraliſations- eigenen Privatſchatulle anzuweiſen ſich entſchloß. Dieſe trotz unſter ungünſtigen Gebirgsbahn feſthalten und die 
Projekt.) III. Gemiſchte Vorſchläge. Maßregel wurde daher von unſeren Preußenfreunden Verweigerung des Baues nach Hergatz iſt und bleibt 

Berlin, 9. März. Se. Majeſtät der König nicht nur als ein neuer Beweis der edlen Geſinnung zwar ein Schaden für uns, bringt aber keinerlei Vor⸗ 
empfing Sonntag Mittags den Flügeladjutanten des Ihres Königs, ſondern geradezu als ein neuer Stein theil für Würtemberg. Die Verkehrsverhältniſſe werden 
Herzogs von Braunſchweig, Oberſtlieutenant v. Rudolphi, zum Bau unjeres Anſchluſſes an den norddeutſchen aber Würtemberg zum Anſchluß bei Memmingen drin- 
den Polizeipräſidenten v. Frankfurt a. M. v. Madai, Bund mit großer Freude begrüßt. Der König von gen, und dann wird es uns auch die Bahn nach Her⸗ 
den Major Prinz zu Salm-Horſtmar, den Kommandeur Preußen hat dadurch viele Herzen ſich gewonnen und gatz geſtatten. Vorläufig haben wir in Bezug auf 
der Garde-Kavallerie-Diviſion Graf v. d. Goltz, wel⸗ manchen Widerſacher bei uns bekehrt. — Ebenſo hat Crailsheim nachgegeben, in der ſicheren Erwartung, daß 
die Thronrede bei Eröffnung des Reichstags in anderer auch bei den andern Punkten die Vekehrsbedürfniſſe ſich 
Hinſicht den Nagel auf den Kopf getroffen und beſon⸗ ſtärker erweiſen werden als der Wille eines Einzelnen. 
ders bei unſerem Volle, welches gut zu rechnen ver- Ausland. 
ſteht, große Befriedigung hervorgerufen. Man weiß Wien, 7. März. Die Reichsrathsſeſſion geht 
hier recht wohl, was uns die Erhaltung der verſchiede- matt und müde ihrem Tode entgegen. Nichts vermag 
nen Geſandtſchaftspoſten und Konſulate in den ver- mehr das Intereſſe der Abgeordneten zu erregen. Sie 
ſchiedenen Ländern koſtet, und Viele haben fie längit fühlen, daß der Boden unter ihren Füßen weggezogen 
für überflüſſig gehalten. Sie abzuſchaffen, iſt natürlich wird. Nicht die Regierung iſt es, nicht eine höhere 
nicht möglich, jo lange Würtemberg für ſich allein | Gewalt, nicht eine Volkobewegung, welche der reichs⸗ 
ſelbſiſtandig nach außen agirt. Jetzt it Preußen uns räthlichen Thätigkeit ein bleiernes Gewicht anhängt. Cs 
mit dem beſten Beiſpiele vorangegangen, indem die bal- iſt vielmehr der an ſich ſelber unklare Widerſtand der 
dige Errichtung eines Bundesminiſteriums der auswär- diesſeitigen ſlaviſchen Stämme, was die durch unauf⸗ 
tigen Angelegenheiten in Ausſicht geſtellt wird. Preu- börliche Arbeit angegriffene, faſt aufgerlebene Kräfte der 
ßen alſo — das von ſo Manchen wegen angeblicher Abgeordneten niederdrückt. Parlamentariſche Ueberarbei⸗ 
Naubſucht gehaßte Preußen — will ſein partitulariftiih- |tung und Rathloſigteit gegenüber dem inneren Nationa⸗ 
preußiſches Minifterium des Aeußeren aufgehen lafien litätenkampf iſt es, was die Geifter müde, ſtumpf und 
in einem Miniſterium für Norddeutſchland. Man hat apathisch gemacht hat. 

17 bel uns wiederholt der preußiſchen Politik den — Ein Peſther Blatt meldet, daß der König 
intergedanken untergeſchoben, daß fie beabſichtige, Deutſch⸗ von Hannover in Folge glücklicher Geſchäſte ſeines Mi- 
land in Preußen aufgehen zu laſſen, ſtatt, wie man] niſters Platen mit den Aktien der neuen Franco⸗Auſtrian 
wünſchte, Preußen in Deutſchland. Auch dieſen Hin-] Bank zwei Millionen auf der Börſe gewonnen hat. 
tergedankeu hat die Thronrede in Nichte aufgelöſt; | Der Exkönig ſoll ſich demzufolge, wie geſtern bereits 
Preußen will vielmehr der erſte Staat ſein, der ſein von uns gemeldet, mit der Idee tragen, ein Banlinſtitut 
bisheriges Minſſterium einem allgemeineren norbdent- nach dem Muſter jener Bank in Wien zu gründen. 
ſchen opfert, und den Luxus einer partikulariſtiſchen Ver-] Graf Platen hat zu dem Ende ſchon Schritte am ent- 
tretung über Bord wirft. Unſer Volt würde es mit ſcheidenden Ort zur Gewinnung der Konzeſſion gethan. 
Freuden begrüßen, wenn alle die kleineren Staaten die] Man hält die Sache hier für ernſt und vermuthet, daß 
ſeim Beiſpiele folgen wollten, und da dieſes für uns] König Georg mit Hülfe dieſes Geſchäfts in Wien ein 
nur durch den Eintritt in den norddeutſchen Bund er⸗ Domizil gewinnen wolle, welches nicht beſtritten wer⸗ 
möglicht werden kann, wünſcht man mit Sehnſucht] den könne. 
denſelben herbei. Die militäriſche Einigung mit dem Wien, 8. März. Der Reichsrath genehmigte 
Norden haben wir ja bereits, und die Steuern ſind in ſeiner heutigen Sitzung ohne Debatte die nachträg⸗ 
dadurch gewachſen: das Volk möchte nun bald auch die] lichen Kreditforderungen für 1868 und erledigte bei der 
andere Seite der Einigung kennen lernen, welche ihm] Spezialdebatte des Budgets für 1869 die Kapitel, be⸗ 
wieder eine entſprechende Verringerung der Laſten brin- treffend den Kaiſerlichen Hofſtaat, das Kaiſerliche Ka⸗ 
gen muß, wenn aller überflüſſige Apparat verſchwindet. | binet, die Miniſterien des Innern und der Landesver⸗ 
— Die zur Zeit hier tagende Landessynode hat geftern | theidigung durchweg nach den Anträgen der Ausſchüſſe. 
ihre 10. Sitzung gehalten, und ob auch mancher Knak] Der Ackerbauminiſter brachte einen Geſetzentwurf, be⸗ 
und Flügge darin figt, jo iſt doch das geſtern erreichte] treffend die Errichtung einer landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
Reſultat, die Genehmigung einer Dienſtzulage für Pre- ſchule, ein. Der Reichsrath hält heute Abend wieder 
digtamts⸗Kandidaten, vom Publikum gut aufgenommen] Sitzung. 
worden, denn die Predigtamts⸗Kandidaten find bei uns Peſth, 8. März. Der König (Kaiſer) und 
horribile dietu in pekuniärer Hinsicht nicht viel befjer | die Königin (Kaiſerin) find heute Morgens in Beglei- 
daran, als in Preußen die Schullehrer. Leider hat] tung des ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Andraſſy 
die Synode ſelbſt kein Geld, und es iſt abzuwarten, ob |und des Miniſters am Kaiserlichen Hoflager, Grafen 
der Wunſch nur ein „frommmer“ bleiben wird. Feſtetics, nach Agram abgereiſt. 

München, 5. März. Ueber die Verhand⸗ Hermaunſtadt, 8. März. Die hier ver- 
lungen der jüngſten Konferenz von Bevollmächtigten | ſammelte Rumänen-Konferenz hat den Beſchluß gefaßt, 
Baierns und Wür embergs zur Vereinbarung wegen|an den Wahlen zum ungariſchen Reichstage ſich nicht 
neuer Eiſenbahnanſchlüſſe hat in der geſtrigen Sitzung] zu betheiligen. 


Die Familientafel fand beim Prinzen Albrecht Sohn 
ſtatt und Abends erſchien der Hof theils in der Oper, 
theils in der franzöſiſchen Vorſtellung. Geſtern empfing 
der König den Kommandeur der 10. Diviſton, General 
v. Kirchbach, den Kommandeur der 6. Inf.⸗Brigade, 
General v. Hartmann, den Kommandeur der 1. Ar- 
tillerie-Brigade Oberſt v. Bergemann, den Kommandeur 
des 1. rheiniſchen Inf.-Regts. Nr. 25, Oberſt von 
Loos, nahm hierauf die Vorträge des Geh. Kabineta- 
raths v. Mühler, des Geh. Ober-Reglerungs⸗Raths 
Wehrmann zc. entgegen, ließ ſich von dem Ober-Bau⸗ 
Inſpeltor Heſſe verſchiedene Baupläne vorlegen und er⸗ 
läutern und arbeitete dann mit dem Minifterpräfidenten 
Grafen Bismarck, 

— Die Königin Wittwe kehrt Ende April aus 
Italien nach Charlottenburg zurück und wird im dor⸗ 
tigen Schloſſe einen mehrwöchigen Aufenthalt nehmen. 

— Der Kronprinz empfing geſtern Mittags den 
Geh. Kämmerer des Papſtes, Msgr. de Wolansli, zu 
einer längeren Audienz. 3 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Karl lehren in 
etwa 6 Wochen nach Berlin zurück. ML 

Bromberg, 5. März. Den erſten Gegen- 
ſtand der Tagesordnung der geſtrigen Sturges. 
Sitzung bildete die Wahl eines Oberbürgermeiſters, da 
die 12 Jahre der Amtsthätigkeit des jetzigen mit dieſem 
Jahre ablaufen. Unſer bisheriger Oberbürgermeiſter Hr. 
v. Foller bekam nur 14 Stimmen, 21 waren gegen 
ſeine Wiederwahl. Es muß alſo die Stelle neu aus⸗ 
geſchrieben werden. Herr v. Foller hat ſich bei ſeiner 
erſten Wahl den Rücktrütt in den Staatsdienſt vorbe⸗ 


Hadersleben, 7. März. Ueber die Ab- 
richtung der ſogenannten Vollsſchulen im nördlichen 
Schleswig knüpfen, giebt ein Artilel in der Kopenhagen 
erſcheinenden „Berl. Tid.“ recht belehrende Mittheilun⸗ 
gen. Es heißt in dem ſelben bezüglich der Volkshoch⸗ 
ſchule zu Bröns: „Die Schule hat die Aufgabe, eine 
Schutzwehr für die däniſche Sprache zu bilden, und fie 
ſoll dazu beitragen, der Bevölkerung Zuneigung für alles, 
was däniſch heißt, einzuflößen; dieſe Aufgabe hat ſie in 
der kurzen Zeit ihres Beſtehens in anerkennenswerther 
Weiſe erfüllt. Die Lehrer der Schule haben ſich nicht 
auf ihre nächſte Aufgabe beſchränkt, ſondern fie haben 


ſich beſtrebt, ihren Einfluß auf die weiteſten Seife aus⸗ der Abgeordnctenkammer der Handelsminiſter v. Schlör Brüſſel, 8. Marz. Der Senat hat das Bud⸗ 
zudehnen. Alle 14 Tage finden öffentliche Vorleſungen auf Aufrage folgende Aufkärung gegeben: get des Juſtizminiſteriums einer Kommiſſion zur Prü⸗ 
ſeitens der Lehrer ſtatt, welche ſtets ſehr gut beſucht Es iſt klar, daß zwiſchen den beiden Nachbar-] fung überwieſen. — Ein offiziöſer Korreſpondent der 


ſtaaten in Eiſenbahnintereſſen eine gewiſſe Rivalität ob-| Zeitung „Meuſe“ in Lüttich dementirt die Nachrichten 
waltet. Aber während vor zehn Jahren noch, wo nach] der „Patrie“ betreffs der Eiſenbahnangelegenheit, und 
einem laxeren Maßſtab gemeſſen wurde und es auff jagt: die belgiſche Regierung werde nie dem Auslande 
zehn Meilen mehr oder weniger Entfernung zwiſchen] geſtatten, bei der Ausführung belgiſcher Geſetze zu in⸗ 
zwei großen Handelsplätzen nicht ankam, der Konkurrenz-] terveniren. — Der belgiſche Geſandte in Paris, Baron 
ſtandpunkt maßgebend ſein konnte, iſt heute der letztere] Beyens, hat geſtern mit dem Miniſterpräſidenten Frere⸗ 
Nebenſache, und obwohl jedes Land ſeines Vortheils Orban beim Könige dinirt. — Die Gemahlin des fran⸗ 
natürlich möglichſt wahren wird, doch die Befriedigung] zöſiſchen Geſandten, Frau v. Lagueronnidre, iſt nach 
des Bedürfuiſſes ausſchlaggebend geworden. Baiern hat] Paris abgereist. 

ein Intereſſe daran, den großen Verkehr aus dem Oſten Paris, 5. März. Die geſtrige Redoute bei 
nach der Schweiz feſtzuhalten, auf der Linie nach Lindau |der Fürſtin Metternich war glänzend. Die Für ſtin bot 
aber haben wir große Betriebsſchwierigkeiten, welche zu] Alles auf um die Geſellſchaft heiter zu ſtimmen; fie 
(öjen unſer Wunſch bei den Verhandlungen ſein mußte. erſchien in ſieben verſchiedenen Koſtümen, intriguirte Je- 
Von würtembergiſcher Seite trat man in dieſe ein mit] dermann und verſchwendete all ihren Geiſt und Wi, 
dem Verlangen nach Abſchlüſſen in der Richtung gegen] aber es gelang ihr nicht, eine frohe Stimmung zu er⸗ 
Würzburg, Crailsheim, Memmingen und Kempten, und] zeugen. Bekanntlich erſcheinen auf dieſen Redouten die 
man begehrte zugleich die Aufhebung des Staatsvertrags, Damen maslirt und demaskiren ſich auch ſchließlich nicht, 
welcher den Weiterbau von Heidenheim nach Ulm noch wie dieſes auf gewöhnlichen Maskenbällen der Fall iſt. 
auf geraume Zeit verbietet. Ich meinerſeits, erklärte] Die Herren find dagegen im ſchwarzen Frack und un⸗ 
Herr v. Schloͤr, würde alle dieſe Verlangen unbedeni- | maskirt. Da auf den Bällen der Fürſtin Metternich 
lich zugeſtanden haben mit einziger Ausnahme des An- nicht, wie auf den Redouten des Schriſtſtellers Arjene 
ſchluſſes bei Kempten und unter der Bedingung, daß] Houfjaye, die Berühmtheiten der Demi Monde erſchei⸗ 
uns geſtattet werde, von Memmingen nach Hergatz zu] nen, jo fehlte denſelben der eigene Reiz, den jene haben. 
bauen. Das Letztere wurde abſolut verweigert und die] Dazu kommt dann noch, daß nicht getanzt wird, wenn 
Konferenz würde gar lein Reſultat geliefert haben, wenn] auch ein Orcheſter auſſpielt, das bei der Fürſtin unter 
wir nicht wegen des Anſchluſſes bei Crailsheim nach- künſtlichem Laubwerk verſteckt war. Selbſt als die Zeit 
gegeben hätten. Und anch dieſe unſere Konzeſſion wurde des Soupers herangelommen war, wurde die Stimmung 
von würtembergiſcher Seite als ein Zugeſtändniß an] nicht beſſer, da die Fürſtin aus kirchlicher Frömmigkeit 
uns aufgefaßt und dargeſtellt. 
Frage, was weiter werden ſoll. Da habe ich, fuhr] nur Lachs mit Hummerſalat vorſetzte. Das Feſt 
gegen 3 Uhr beendet. Viele hatten ſich ſchon v 


ſind. Ferner werden regelmäßige Bibelſtunden gehalten 
zc.“ Ob freilich durch derartige Mittel der Fortſchritt 
des Deutſchthums in Nordſchleswig gehemmt werden 
kann, iſt gewiß mehr als fraglich. 

Leipzig, 6. März. Der Buchhandel Leipzigs 
nimmt von Jahr zu Jahr größere Dimenſionen an. 
Nach einem in der letzten Sitzung des Vereins für die 
Geſchichte Leipzigs darüber gehaltenen Vortrage ſind im 
jetzt abgelaufenen Jahre gegen anderthalbtauſend Centner 
Bücherballen von dort aus ſpedirt worden. Es beſtehen 
dermalen 225 Buch-, Kunft- und Antiquariats⸗Hand⸗ 
lungen mit einem Perſonal von etwa 900 Mann, 47 
Buchdruckereien mit einem Perſonal von etwa 1000 
Gehülſen, 300 Lehrlingen und 500 Arbeiterinnen, 100 
Buchbindereien mit 400 Gehülfen, 160 Lehrlingen und 
140 Laufburſchen und Mädchen. 

Karlsruhe, 5. März. Der Großherzog iſt 
wieder jo weit hergeſtellt, daß er ſich den Staats- 
geſchäften widmet. — Wie der „Freib. Ztg.“ gemeldet 
wird, ſind 8 aus der klöſterlichen Anſtalt Lindenberg 
ausgewieſene Ordeneſchweſtern bei Nacht und Nebel dort⸗ 
hin zurückgekehrt, durch Gendarmerie aber wiederholt aus 
dem Kloſtergebäude entfernt worden. 

Stuttgart, 7. März. (Post.) Es iſt nicht 
zu leugnen, daß die große Abneigung, welche bisher 
Manche gegen einen Anſchluß an Preußen zur Schau 
trugen, ſowohl in Würtemberg als in Süddeutſchland 
überhaupt, vor Allem darin ihren Grund hatte, daß 
man verſuchte, die Annexionen Preußens als einen ein⸗ 
fachen Raub zu bezeichnen und ſomit Preußen als einen 
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Es entſteht nun die] „wegen des ſchon angebrochenen Freitags“ ihren Gäſten 
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unter auch ungefähr zwanzig Damen. Dort wurde 
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lauwarme Biete unter Glas gefät,, das bis zum 
laufen ganz geſchloſſen bleibt. Die allmälig an die 
Luft gewöhnten jungen Pflanzen werden, wenn feine 


n, am nach dem Opernballe m eilen, dar- 


ein Heidenſkandal gemacht, aber von wirklichem Froh⸗ 
ſinn, von Witz und Geiſt keine Spur. Ueberhau 


Warnung kam, da 


er Tem, 
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® dae Mind Bereits im Lofale an- Blutes if} bel ben Zmilingen nickt gel. als fie bel 
weſend war, u ſpät. Die Befürchtungen des Unter ⸗ ihrer Anweſenheit in W e an I, h 
ſuchungsrichters find. auch glücklcherweiſe nicht einge- fand Dr. Yitfen, daß bei dem Einen der Puls 24 


troffen, denn in der beiterſten Laune haben Eltern und Schläge in der Minute ſchneller, als der des Andern 
Kind, nachdem ihnen noch der Ertrag des Konzerts war. Zwei andere Londoner Aerzte fanden eine Ver⸗ 
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darauf gebreitet. Wo man noch nicht 
Anpflanzen hat, wird der Same Anfangs 


die Mittfaften-Nacht wenig Ergötzliches dar. Die alter 
Boulevards waren zwar die Nacht über äußerſt lebhaft 


alle Cafés und Reſtaurants waren überfüllt, an Hun⸗ 
derten von Orten wurde getanzt, aber nirgend ſtieß Je⸗ 
mand, der ſich die Nacht überall herumtrieb, auf irgend 
Auf der Redoute der 

Fürſtin Metternich war faſt das ganze diplomatiſche 
Korps anweſend, wie Graf von Solms (Preußen), 

Moltke-Hvitfeldt (Dänemark, ein Schwiegerſohn des Gra⸗ 


etwas der Erwähnung Werthes. 


fen von Seebach), Nigra (der italieniſche Miniſter) u. 


ſ. w. Von den franzöſiſchen Miniſtern war Niemand 
gekommen und von. hochgeitellten Franzoſen bemerkte man 


nur Canrobert und Perfigny. Von Politik wurde we⸗ 
nig geſprochen. Nur flüſterte man ſich in die Ohren, 
daß die belgiſche Frage zu neuen Schwierigkeiten Anlaß 
geben werde. 

Paris, 6. März. „Etendard“ ſchreibt: Der 
Vicomte de Lagueronnière fteht im Begriff, auf ſeinen 
Poſten nach Brüſſel zurückzukehren. Damit zerfallen 
alle Unterſtellungen von angeblichen Inſtruktionen, die 
derſelbe Seitens des Kaiſers erhalten haben ſollte. — 
„Patrie“ dementirt die Gerüchte von Unterhandlungen 
wegen eines Allianzvertrages zwiſchen Frankreich, Defter- 
reich und Italien. 

Newyork, 16. Februar. Wo bleiben unſere 
Briefe? Wie oft iſt dieſe Frage aufgeworfen und wie 
mancher Vater und manche Mutter mag ſich in Europa 
gewundert haben, wenn ſie vergeblich auf Antwort von 
ihrem Sohn gewartet haben! Ich will Ihnen eine Er⸗ 
klärung darüber geben. Seit Jahren hatte die Firma 
Bells, Fergo u. Co. kontraktlich die Beförderung der 
Briefe nach Californien, Oregon und einem Theile des 
nördlichen Merito übernommen und erhielt für dieſen 
Poftdienft eine bedeutende Summe. Die Briefe, in 
Säcke verpackt, wurden der Firma übergeben und der⸗ 
ſelben zugewogen. Bei Prüfung des Vertrages in 


Waſhington, da die Eröffnung der Pacific-Bahn eine 
Veränderung der Spedition der Briefe erheiichte, fand 


man, daß das Gewicht, welches in San Francisco ab- 
geliefert, gegenüber der Forderung doch in keinem Ver⸗ 
hältniß zu der Leiſtung ſtehe und man ließ ſich den 
Poſtmeiſter von Newyork kommen. 


Differenzen, — es fehlten allmonatlich ca. 1000 Pfd. 
— daß auf Antrag des Kongreſſes jetzt eine Unter⸗ 


ſuchung eingeleitet worden iſt. Charakteriſtiſch für unſere 
Zuſtände iſt es jedenfalls, wenn wir bemerken, daß dieſe 


Unterſuchung die geehrte Firma nicht abgehalten hat, 
ſich von Neuem um die Erlangung des Kontralts zu 
bewerben. 

New : Orleans. 
Stevens“ im Caddo See, am Red River, iſt im vor. 


Monat verbrannt, und 63 Menſchen haben dabei ihr 


Leben verloren. Es überlebten die Kataſtrophe 43 Per⸗ 
ſonen, die durch den Dampfer „Dixen“ nach Jefferſon 
gebracht wurden. X ib, ru 
Pommern, 
Stettin, 9. März. In der geſtrigen Monats- 
verſammlung des Stettiner Gartenbau-Vereins 
widmete zunächſt der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr 
Kurtz, dem fjüngſt verſtorbenen Herrn de Lafremoire, 
als Schatzmeiſter und eifrigem, thätigem Mitgliede des 
Vereins, einen kurzen Nachruf, und hierauf wurde an 
ſeiner Stelle Herr G. A. Toepffer zum Schatzmeiſter 
des Vereins gewählt. — Die Beantwortung der erſten 
Frage, bezüglich Lockerung ſchweren, bündigen Bodens, 
mußte Mangels Vorbereitung des Referenten bis zur 
nächſten Sitzung vertagt werden. Zur Beantwortung 
der zweiten Frage: „Sind Zwergkirſchenbäume im Früh- 
jahr zu beſchneiden und wie muß deren Schnitt be⸗ 
ſchaffen fein?” erklärte Herr Haffner zunächit: der Schnitt 
kann während des ganzen Winters bis ins Frühjahr 
hinein geſchehen; zur Erläuterung der Art und Weiſe 
des Schneidens lehrte Herr H. zuerſt die Unterſchei⸗ 
dung der Frucht-, Laub- und Holzaugen am Kern- 
wie Steinobſt an mitgebrachten Zweigen und gab dann 
eine durch Zeichnungen unterſtützte Beſchreibung des 
Schneideverfahrens, die ſich ohne Beihülfe jener in ver- 
ſtändlicher Weiſe nicht wiederholen laßt. — Als ein 
Mittel zur Vertilgung der Erdflöhe empfahl Herr 
Haffner nach einem Fachblatte, in eine Gießkanne voll 
Waſſer einige Löffel voll Petroleum zu thun und 
damit die Pflanzen zu begießen. Ebenſo wurde empfoh- 
len, zur Erhöhung der Einträglichkeit des Weinſtocks, 


im Herbſt nach der Weinleſe gleich alles irgend Ent- 


behrliche herauszuſchneiden und um ihn vor der Pilz- 
krankheit zu ſchützen, ſolle man etwas Schwefelblumen 
auf Watte ſtreuen, dieſe dann mit einem ſtumpfen 
Meſſer bis auf den Splint in den Stamm hinein 
drücken. Von hier aus nehme dann der aufſteigende 
Saft den Schwefel mit und tödte den Pilz. — Hier- 
auf referirten nach Fachblättern Herr Hübner über die 
Priorität der Züchtung gefüllter Pelargonien und Herr 
Haffner über die Kultur der in Frankreich und Italien 
ſehr beliebten, hier noch ſehr wenig angebauten Arti- 
ſchocken. Zu letzterem Zwecke werden im Herbſt 4 


breite Beete angelegt, dieſe bis auf 3“ tief ausgegraben, 


dann (bei naſſem Boden) eine Schicht Reiſig feſtgetreten 
(bei trockenem Boden wird rajolt), hierauf abwechſelnd 
Kuhdung und Erde gehäuft, 
boch find und ſchließlich 3 — 4“ hoch gute Kompoſterde 
Schößlinge zum 
Marz in 
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Die Vergleichung 
der Gewichtsangaben für die Briefſäcke in Newyork mit 
denjenigen in San Francisco ergab denn ſo bedeutende 


Der Dampfer „Nellie 


bis die Beete ca. 1½“ 


1 mehr zu erwarten find, 2— 3“ aus einander 
dreireihig in die oben erwähnten Beete verpflanzt, 
fleißig (bisweilen mit Jauche) gegoſſen, und die Beete 
ſorgfältig von Unkraut rein gehalten. Zur Ueberwin⸗ 
terung bedeckt man die Pflanzen ähnlich wie andere zu 
überwinternde Sträucher mit einer Pyramide aus Tannen⸗ 
reiſern, Nadeln u. ſ. w., in der man jedoch nach zwei 
entgegengeſetzten Seiten mit Stroh verſtopfte Oeffnungen 
läßt, aus denen man bei gelindem Wetter das Stroh 
herausnimmt, um den Pflanzen Luft zuzuführen. — Im 
Hinblick auf die in der „Oſtſeezeitung“ enthaltenen 
Mittheilungen über Elodea canadensis theilte Herr 
Hübner mit, daß dieſes Kraut auf dem Gute des Herrn 
Reitenbach⸗Plicken bei Gumbinnen zwei kleinere Fiſch⸗ 
teiche und deren Verbindungsproben ſo vollſtändig aus⸗ 
gefüllt, daß alle Fiſche erſtickt und alles Waſſer ver⸗ 
ſchwunden. 

— Nach einem Erkenntniſſe des Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenzkonflikte find die vom Staate 
angeſtellten Grenzaufſeher befugt, Hirten, welche inner⸗ 
halb des Grenzbezirkes eine Heerde führen, anzuhalten, 
und wenn ſie die Ueberzeugung haben, daß ſich in der 
Heerde Thiere befinden, welche mit Umgehung des Zolles 
vom Auslande eingebracht find, dieſelben nach der näch⸗ 
ſten Zollſtätte befördern zu laſſen. 

— Heute früh um 5 Uhr wurde anf dem an 
der Domleſchen Werft zu Grabow in Reparatur lie⸗ 
genden Schiffe „Capella“, Kapitän Auguſt Grohn aus 
Neuwarp, Feuer bemerkt, und überzeugte man ſich bald, 
daß dasſelbe im Schiffsraum ausgebrochen ſei. Ver⸗ 
ſchiedene Umſtände laſſen den Verdacht begründet erſchei⸗ 
nen, daß eine böswillige Brandſtiftung vorliegt; der 
durch das Feuer, deſſen vollſtändige Dämpfung erſt nach 
zweiſtündiger Anſtrengung gelang, entſtandene Schade 
iſt ziemlich bedeutend. 

— Am Freitag nächſter Woche hält der Stet⸗ 
tiner Verein für Pferdezucht und Pferderennen hier eine 
General- Berfammlung zur Neuwahl von drei Vor- 
ſtandsmitgliedern und Ergänzungswahl für das Vereins⸗ 
Schiedsgericht. 

— Wie bereits im Morgenblatte gemeldet, iſt 
der Maurermeiſter Müller hierſelbſt im geſtrigen Lizi⸗ 
tationstermine zum Verkaufe des Gutes Cavelwiſch, 
Meiſtbietender geblieben. Wie die „Od.⸗Z.“ nun aus 
ſicherer Quelle erfahren haben will, ſoll Herr Müller 
das Gebot nicht für ſich, ſondern im Auſtrage des 
Gewerken Herrn Herrmann, des neuen Eigenthümers 
der Stolzenburger Güter, abgegeben haben. 

— Als der Fleiſchergeſelle Auguſt Waſſe am 
Sonntag Abend die Lindenſtraße in Grabow paſſirte, 
wurde er ohne jegliche äußere Veranlaſſung von einem 
Soldaten mittelſt eines Säbelhiebes ſo erheblich verletzt, 
daß er ſich zur Zeit noch in ärztlicher Behandlung 
befindet. Schon vor der Ankunft des W. ſoll in der 
gedachten Straße eine Schlägerei, bei der wehrere Sol⸗ 
daten betheiligt geweſen, ſtattgefunden haben. 

— Mit zu den gefährlichſten Dieben gehören be- 
kanntlich unſere ganz- und halberwachſenen Burjchen. 
Zwei derſelben, Julius Krauſe und Fr. Ebert von 
hier, welche ungeachtet ihres jugendlichen Alters von 
erſt 13 Jahren doch ſchon wegen früherer Diebſtähle 
in Unterſuchung ſind, ſtatteten am Sonnabend Abend 
dem hinter dem Packhofe liegenden Schiffe „Roſalie“, 
Kapitän de Buhr, einen Beſuch ab und ſtahlen aus 
dem Schiffsraume circa 1 Scheffel Roggen, welchen ſie 
in mitgebrachte Beutel ſchülteten und ſich alsdann ent- 
fernten. Der Kapitän hatte die jungen Induſtrieritter 
indeſſen noch rechtzeitig bemerkt, er ergriff fie deshalb 
mit ihrer Beute in der Speicherſtraße und überlieferte 
fie demnächſt der polizeilichen Obhut. 

Stralfund, 7. März. Geſtern wurde hier 
von dem Schlächtermeiſter Fuchs die erſte Roßſchläch⸗ 
terei eröffnet und ſcheint das Ereigniß eine gewiſſe 
Senſation erregt zu haben, wenigſtens hatten ſich in der 
Frankenſtraße vor der Schlächterei zahlreiche Gruppen, 
theils Kaufluſtiger, theils Schauluſtiger verſammelt. Das 
erſte geſchlachtete Pferd war übrigens ein kräftiges, wohl⸗ 
genährtes Thier, das dadurch gebrauchsunfähig gewor⸗ 
den, daß es auf beiden Augen erblindet war. 

Vermiſchtes. ö 

Berlin. Am Donnerſtag fand in der Alhambra 
das auch von uns angezeigte Konzert zum Beſtei des 
Knaben Emil Hancke ſtatt, das weiter nichts als einen 
noch ſtärkeren Beſuch zu wünſchen übrig ließ. Die 


und waren Gegenſtand großer Theilnahme der Anivelen- 
den. Für das ſo arg mißhandelte Kind, das beim 
Gehen ſich auf einen Stock ſtützen muß, war dieſer 
Abend eine Weihnacht. Zahlreiche Geſchenke von Spiel ⸗ 
ſachen und Näſchereien wurden vor ihm aufgebaut, 
während den Eltern reiche Geldſpenden übergeben wur⸗ 
den. Einen tiefen Eindruck machte es auf die An- 
weſenden, wie der Vater Hanckr mit ſeinem Sohne auf 
dem Arme vortrat und für die ihnen bewieſene Theil- 
nahme feinen Dank auszusprechen, und hinter ihnen ſich, 
während das Orcheſter das Lied „Gute Nacht, Du 
mein herziges Kind“ von Abt ſpielte, ein Transparent 
mit der Inſchrift erhob: 
Gelobt ſei Gott, der ſchützend mich geführet, 

ö Dank ſei dem Arzte, der mich hat kiniret. 

Dank Allen, die für mich ſich intereſſitet. 

Spät am Abend traf ein Schreiben des Unter⸗ 
Eltern gewarnt wurden, 
da des nach⸗ 


ſuchungsrichters ein, worin die 
mit dem Kinde das Konzert zu beſuchen, 


teilig auf des Kindes Geſundheit wirken könnte. Dieſe 
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ohne Abzug irgend velcher Koſten, da auch Herr Litfaß 
die Anſchlag⸗ plakate gratis geliefert hatte, von Herrn 
Weimann ausgehändigt worden iſt, das Lokal verlaſſen, 
und befindet ſich das Kind den Umſtänden nach auch 
bis heute noch ganz wohl. 

— Auch eine Schiller-Interpretation.) Als der 
König von Hannover ſein Land verlaſſen mußte, da 
verließ auch Niemann ſeinen Wirkungskreis in Hannover 
und begab ſich nach Berlin. Folgender Witz kurſirte 
dann darüber: Endlich iſt Schillers Wort zur Wahrheit 
geworden: „Es ſoll der Sänger (Dichter) mit dem 
Könige gehen!“ König Georg und Niemann, ſie ſind 
Beide gegangen! 

— Zu Ende der vorigen Woche machte ſich in 
Prag ein ältlicher Mann bemerkbar, der in einem 
Gaſthofe zweiten Ranges abgeſtiegen war und ſehr viel 
ruſſiſches Geld ausgab. In einem Bankhauſe allein 
wechſelte der Fremde 3000 Rubel in 10- und 50 
Rubel⸗Noten gegen öſterreichiſche Banknoten um. An 
mehreren anderen Orten gelang ihm, obzwar er ſich 
von in Prag bekannten Perſonen vorſtellen ließ, ein 
ähnliches Umwechſeln von ruſſiſchen Rubelnoten in öſter⸗ 
reichiſche Banknoten deshalb nicht, weil die Geldwechsler 
ſich überhaupt weigerten, ruſſiſches Geld, von welchem 
Falſifikate in großer Menge cirkuliren, anzunehmen. 
Und dieſelben hatten Recht, denn es ſtellte ſich nach- 
träglich heraus, daß von den 3000 Rubeln, welche 
der Fremde in dem erwähnten Bankhauſe umgewechſelt 
hatte, ein großer Theil, wenn nicht alle falſch ſeien. 
Die Polizei hatte gegen den Fremden bereits Verdacht 
geſchöpft, als aber der beſchädigte Bankier die Anzeige 
erſtattete, war der Fremde verſchwunden und der Sicher- 
heitsbehörde war nur bekannt, daß derſelbe in der Rich- 
tung gegen Dresden Prag verlaſſen hatte. Es wurden 
ſofort Polizeiorgane mit der Verfolgung des Fremden 
beauftr gt, und es gelang denſelben nach mühſamem 
Forſchen deſſen Spur zuerſt in Kralup aufzufinden, ihn 
ſelbſt aber ſpäter in Pardubitz zu ermitteln und nach 
Prag einzuliefern. Der Fremde hatte noch 7-800 
Rubel à 10 und 50 Rubel bei ſich, außerdem aber 
auch einen ziemlich bedeutenden Belrag in echten öſter⸗ 
reichiſchen Banknoten. Ob dieſe 7 —800 Rubel eben- 
falls falſch ſeien, konnte bisher nicht mit Beſtimmtheit 
ſichergeſtellt werden, ebenſowenig weiß man bis jetzt 
Verläßliches über die Perjönlichfeit des Fremden, deſſen 
Angaben, wie es ſcheint, nur wenig Anſpruch auf Glaub⸗ 
würdigkeit haben. Die Unterſuchung wird vorläufig bei 
der K. K. Polizeidirektion fortgeführt. 

— Der „Sport“, ein franzöſiſches Journal, bringt 
die entzückende Nachricht, daß die böchſten und hohen 
Damen von Paris entſchloſſen find, ſich auf ewig (2) 
vom Chignon zu trennen. Das Haar wird jetzt 
ſchlicht anliegend getragen werden, hinten geſchürtt, à la 
Niobe, und der Kopfputz einfach in einzelnen Blumen 
oben auf dem Kopfe, oder im Nacken beſtehen. — 
Wünſchen und hoffen wir alſo das Beſte, und bewaff⸗ 
nen wir uns mit Ruhe und Gelaſſenheit — für die 
nächſte Mode⸗Verrücktheit. 

Marſeille. Man weiß, in wie hohem Maße 
der Genuß des Abſinthliqueurs in Frankreich verbreitet 
iſt, und die Irrenärzte wiſſen vielfach von dem ſchäd⸗ 
lichen Einfluſſe dieſes Getränkes zu erzählen, das nicht 
ſowohl durch ſeinen Alkoholgehalt als durch ſpezifiſche 
Eigenſchaften des Abſinth geſundheitsgefährlich iſt. — 
Zwel junge Irrenärzte hier, welche Mitglieder der 
therapeutiſchen Geſellſchaft Marſeilles find, haben durch 
Verſuche an Thieren die Sache außer Zweifel geſetzt. 
— Sie nahmen zu wiederholten Malen kleine Thiere, 
wie Katzen, Kaninchen, Meerſchweinchen, ſetzten dieſelben 
unter eine Glasglocke, unter der zugleich eine Untertaſſe 
mit Abſinth ſich befand. Nach einer nicht ſehr langen 
Zeit äußerlichen Wohlbehagens gab das arme Thier 
bald Zeichen von lebhafter Unruhe und ſuchte der 
ſchlechten Atmoſphäre ſich zu entziehen. Darauf fiel 
es auf die Seite, ſeine Glieder wurden ſteif und unbe⸗ 
weglich, dann aber bewegten fie ſich konvulſiviſch und 
ein weißer ſchmieriger Schaum ſetzte ſich vor den Mund; 
endlich hörten die epileptiſchen Bewegungen auf, um 
einer großen Abmattung Platz zu machen. Wird dagegen 
dasſelbe Thier unter eine mit Alkoholdunſt angefüllte 
Glocke geſetzt, jo find die Erſcheinungen ganz entgegen- 
geſeze. Nach einem Momente Aufgeregtheit fängt es 


Eltern ſowie das Kind ſelbſt waren im Lolale anweſend zu ſchwanken, zu turkeln an, bis es ermüdet und ganz 


indifferent zu ſchlafen beginnt. Alſo macht der Alkohol 
die Thiere einſach trunken, während der Abſinth Krank- 


beltserſcheinungen hervorruft. 


London. Das „Britiſh Medical Journal“ theilt 
eine Vorleſung des ſchotliſchen Profeſſors der Medizin, 
Sie James Simpſon, über die ſiameſiſchen Zwillinge 
mit. Chang und Eng Bunker, ſagt er, ſind jetzt 
8 Jahr alt; ſie haben noch mehrere Geſchwiſter, die 
aber alle natürlich geformt ſind. Als Kinder ſtanden 
ſie ſich mit den Geſichtern gegenüber, aber ihren beider⸗ 
jeitigen Anſtrengungen von Jugend an iſt es gelungen, 
das verbindende Band ſo zu verlängern, daß ſie ſich 
jetzt faſt nebeneinander ſtellen können. Es ſind kleine, 
aber zäh ausſehende Männer; Eng, der größte, it 
5 Fuß 2½ Zoll groß, Chang einen Zoll Heiner. 
Sie ſtützen ji) mehr auf den nach auswärts gerichteten 
Beinen, die in Folge deſſen mehr ausgebildet als die 
inneren ſind. Die Herzen und andern Organe derſelben 
befinden fi in derſelben Poſition wie bei anderen 
Menſchen; dir Athmungoprözeß und die Cirkulation des 
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ſchiedenheit von 4 Schlägen in der Minute. Sir Ja- 
mes Simpſon hat bewieſen, daß ſie hinſichtlich phyſiſcher 
Verrichtungen zwei völlig getrennte und verſchiedenartige 
Individuen ſind. Sie können gehen, laufen und 
ſchwimmen, ſind leidenſchaftliche Jäger und gute Schützen, 
intelligent, beleſen und tüchtige Geſchäftsleute. Ihr 
Zuſtand macht es natürlich, daß ſie in einem und 
demſelben Geſpräche verflochten ſind, aber jeder von 
ihnen kann auch ohne Schwierigleit eine Konverſation 
mit zwei verſchiedenen Individuen führen. Oft lieſt ein 
jeder für ſich, öſter jedoch lieſt einer dem andern laut 
vor. In der That iſt ihr Gemüth viel dualiſtiſcher 
als ihr Körper; letztere ſind vereint, erſtere nicht. Das 
ſie vereinigende, theilweiſe durch Verlängerung des 
Knorpels des Bruſtknochens gebildete Band iſt 4½ Zoll 
lang und hat 8 ½ Zoll Umfang. Von Krankheiten, 
die dem Blutſyſtem angehören, wie Pocken, Maſern, 
Fieber u. dergl. wurden die Brüder gleichzeitig ergriffen. 
Trotzdem ſchließt Herr James Simpſon aus Experi⸗ 
menten, die derſelbe mit Arzneien an ihnen vorgenom- 
men, daß die Verbindung ihrer Gefäße verhältnißmäßig 
ſehr gering iſt. — Ueber die Frage der Möglichkeit 
einer Operation behufs der Separation der Brüder von 
einander, ſagt der Profeſſor: Chang und Eng ſelbſt 
wünſchen gar keine chirurgiſche Theilung, aber einige 
ihrer Anverwandten wünſchen dieſelbe ſehr, wenn eine 
Möglichkeit des Gelingens vorhanden iſt! Dieſe Opera⸗ 
tion iſt nicht allein möglich, ſondern würde auch mit 
gar keinen oder nur ſehr geringen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden ſein; aber dieſelbe würde ſo gefährlich ſein, daß 
die Zwillinge, der Meinung des Profeſſors zufolge, ſich 
derſelben nicht unterwerfen ſollten, und daß kein Chirurg 
gerechtfertigt wäre, dieſelbe zu vollziehen. — Chang 
und Eng ſind an zwei Schweſtern verheirathet, Töchter 
eines amerikaniſchen Geiſtlichen. Jeder Bruder hat 
9 Kinder: Eng 6 Söhne und 3 Töchter, Chang 3 
Söhne und 6 Töchter. Ihre erſten Kinder wurden 
je 3—4 Tage von einander geboren, die anderen in 
unregelmäßigen Zeiträumen. Changs neuntes Kind 
wurde vor drei Monaten geboren. — Der berühmte 
Arzt Sir James Ferguſſon hat ebenfalls die Zwillinge 
genau unterſucht, und ſeine Meinung iſt auch, daß 
eine chirurgiſche Theilung der Brüder tödtlich ſein 
würde, nicht ſo ſehr wegen der Struktur des ſie ver⸗ 
bindenden Bandes, als wegen des moraliſchen Effektes, 
welchen dieſelbe auf die Zwillinge ausüben würde. 

— Ein neuer Anker, erfunden von Frederick 
Wittram, wird, wie die Newporker „Handels⸗Zeitung“ 
mittheilt, möglicher Weiſe bald alle bis jetzt im Ge⸗ 
brauche befindlichen Arten verdrängen. Derſelbe beſteht 
aus einer vierkantigen Eiſenſtange, welche von beiden 
Seiten derartig durchbrochen iſt, daß die zwei geraden 
Flügel durch dieſelbe durchſchwingen können. Der Anker 
nimmt daher, da derſelbe auch ohne Querholz gebraucht 
wird, weit weniger Raum ein, als alle bisher gebrauchten 
und ſoll ſich nach verſchiedenen Verſuchen unter Auſſicht 
kompetenter Perſonen ausgezeichnet bewährt haben. Hr. 
Wittram hat für die Vereinigten Staaten und ganz 
erlangt. 


Europa Patente 
Viehmärkte. 

Berlin. Am 8. März er. wurden auf bieſigen 
Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1972 Stück. Durch bedeutend ſtarke 
Ankäufe nach Hamburg, England und den Rheinlanden 
wurde der Handel bei dieſen großen Zutriften belebt, doch 
konnte beſte Qualität nur 16—17 Thle., mittel 12 bis 
e ordinär 9—11 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
erzielen. 

An Schweinen 3868 Stück, welche Zutriften für hie⸗ 
figen Platzbedarf zu ſtark find, Export⸗Geſchäfte waren 
verhältnißmäßig nur unbedeutend, beſte feine Kernwaare 
wurde mit 18 Thlr., mittel mit 15 Thlr. pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht bezahlt. 
| An Schafen 7217 Stück. Schwere und fette Ham⸗ 
mel fanden ihre Käufer nach England, Hamburg und den 
Rheinlauden, und wurden 40 bis 45 Pfd. mit 7½ bis 
3 Thlr. Fleiſchgewicht bezahlt, für Mittelwaare ergaben 

ch die Preiſe merklich gedrückter und konnten die Beſtände 
nicht geräumt werden. 
An Kalbern 1044 Stuck, welche bei lebhaftem Handel 
zu mittelmäßigen Durchſchnittspreiſen bezahlt wurden. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 9. März. Witterung; trübe. Wind 
NW Temperatur + 3 R. Nachts — 1 R. 
An der Börſe. 

Wetzen wenig verändert, Termine, loco matt, pr. 
2125 Bid loco gelber Märker 66 68% , feiner pom⸗ 
merſcher 69 , bunt pelu. 64 —67 %, weißer 66 bis 
70 %, geringer ungar. 56-59 , beſſerer 60—61. 
, feiner 62—63½ , 83—Sbpfd. gelder Frühjahr 
67% 3 bez u Br., Mai-Juni 68%, % Br. 

Roggen loco unverändert, Termine höher, per 2000 
Pfd. loco 49—50 2 feinfter 504, , Frühjahr 50 , 
50½ . bez. u. Br., Mai⸗Juni 50%, i bez. u. Br., 
Juni⸗Juli 51½ 3% bez. u 

Gerſte matt, pr. 1750 

s r 


. Br. 
Pfd. loco 38 — 46 , pomm. 
46 a Br. 
Hafer pr. 1300 Pfd. loco 31—34 %, 47 —50pfo; 
Frühi. 33¼½ ½ Br. > 
Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 53 55 Ar 
Koch⸗ 56—57 vis 1 
Mais loco per 100 Pfd. 2 % 1 Gr bez. 
Rüböl feſter, loco 10 % Br., 9% . be 
März 9%, % Gb., 9% 3 Br., April-Mai 974, 
bez., September⸗Oktbr. 10% . bez., Br. u. Gd. 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 157 heb. 
per Früblahr 1534,, 6% bez., 15½%½% Br. u. Gd. 
Mai-Zuni 152, ns bez., 
Juli » Auguſt 16½, 1 34 « 
Spiritus 15%a: 
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Regulirungepreije: Netzen 67%, Roggen 50% 
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